
Faszination Glas

Der erste Blick des Besuchers richtet sich
auf einen großen Obsidian; einem natür-
lichen Glas, das bei einem Vulkan-
ausbruch entstanden ist. 

Im Einstimmungsbereich wird der
Besucher an zwei Video-Wänden aus
zehn Monitoren über die Geschichte des
Glases an das Thema herangeführt. Hier
tauchen zum ersten Mal die später im-
mer wieder kehrenden Elemente Sand –
Feuer – Glas auf. Am Ende der Video-
sequenz erleuchtet der Fußboden, und
der Betrachter scheint auf einer überdi-
mensionalen, heißen „Ceran“ Koch-
fläche zu stehen. Dramatische Musik
lenkt den Blick sodann auf eine plötzlich
sichtbare große Sanduhr, konstruiert aus
zwei 25-Liter-Laborkolben.

Kleine Sanduhren begegnen dem
Besucher im Museum des öfte-
ren. Überall dort, wo Video-
clips zu sehen sind, hat er die

Wahl: ein Dreh nach links und
der Videoclip startet in deut-
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Seit wann gibt es Glas? Die Antwort
auf diese und viele andere Fragen
zum faszinierenden Werkstoff Glas
findet der interessierte Besucher seit
dem 1. September 2000 im Schott
GlasMuseum in Jena.

Vo m O b s i d i a n

Für Schott Glas
hat der Standort historische
Bedeutung: Dort, wo Firmen-
gründer Otto Schott 1884 in
Jena mit wenigen Mitar-
beitern begann, wurde am 
1. September 2000 das
Museum der Firmengruppe
Schott eingeweiht – auf den
Tag 116 Jahre nachdem der
erste Schmelzofen des Unternehmens
unter Feuer gesetzt worden war.

Ein Teil des Gebäudes, in dem sich nun
das Museum befindet, gehörte damals
zum „Glastechnischen Laboratorium“.
Das Schott GlasMuseum steht damit
bildlich gesprochen an der Wiege der
deutschen Spezialglas-Industrie. Denn
dort hat Otto Schott die Grundlagen der
modernen Glaswissenschaft und Glas-
technologie gelegt.

Schott präsentiert hier eine äußerst
interessante Einrichtung. Kein klassisches
Museum, kein Traditionskabinett. „Wir
wollten ein modernes Museum, das dem
Selbstverständnis von Schott entspricht
und das einen Spannungsbogen von

den Anfängen des Glases über die
Meilensteine der Technologie-

und Produktgeschichte bis hin
zu den aktuellen Innovationen
von Schott spannt“, erläutert
Dr. Jürgen Steiner, Leiter
Corporate Culture und Projekt-

manager des Museums. Um die-
ses anspruchsvolle Ziel zu reali-
sieren, beauftragte Schott die
Wuppertaler Agentur Panroyal
mit der Gesamtkonzeption und
Projektkoordination. Panroyal
holte den Architekten Torsten
Czech (Essen), den Ausstel-
lungsdesigner Frank Joerges

(Krefeld) und die Frankfurter Medien-
experten von Kaleidomania und Audio-
mania nach Jena. Gemeinsam schuf
das kreative Team ein hochmodernes
Museum, in dem neueste Medien und
Präsentationstechniken zum Einsatz
kommen. Panroyal-Geschäftsführer
Norwin Kandera: „Erste Reaktionen von
Museumsbesuchern zeigen, dass uns
eine gute Symbiose von Inhalten,
Architektur, Ausstellungsdesign und
Medien gelungen ist.“

Mit „Glas hören“ 
erlebt der Museums-
besucher die akusti-

sche Variante des
vielseitigen Werk-

stoffs. 

Informativ und 
interessant aufbe-
reitet: die maschi-
nellen Formgebung-
verfahren für
Spezialgläser.



S c h o t t  G l a s M u s e u m

scher Sprache, ein Dreh nach rechts lie-
fert die englische Version. Am Sand-
durchlauf kann der Besucher jederzeit
die Dauer des Clips ablesen.

Auch alle Exponat- und Bildtexte sowie
die Texte im Audio-Führungssystem sind
zweisprachig. „Schließlich sind wir ein
internationaler Konzern und möchten
auch internationales
Publikum für das Mu-
seum interessieren“,
so Dr. Steiner. Mit
dem Audio-Guide als
Führer kann sich der
Besucher auf seine
eigene, individuelle
Museumsreise bege-
ben: Das handyähnli-
che Gerät liefert ihm
an jeder Station alle
Informationen wahl-
weise auf Deutsch
oder Englisch.

Meilensteine der 
glastechnischen 

Entwicklung

Neben Bild-, Video- und Lichtinsze-
nierungen entführen authentische
Exponate in die innovative Welt von
Schott. Zu den Highlights gehören die
von Otto Schott neu entwickelten opti-

schen Gläser, hitzebeständige Glas-
zylinder, die einst dem Gasglühlicht zum
Durchbruch verhalfen und Schott zum
industriellen Großbetrieb werden
ließen, die berühmte Wagenfeld-Tee-
kanne im Bauhaus-Design, sowie faser-
optische Komponenten und Glas-
Metall-Verbindungen für Anwendungen
in der Elektronik. Zugleich kann sich der

Zahlreiche Präsen-
tationen veran-
schaulichen den
Einsatz von Glas –
hier zum Beispiel
faseroptische
Lichtleiter für
Wechselzeichen-
signalgeber. 

zum LA S E R G LA S
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Videowände und spannungsgeladene Musik stimmen die Besucher im Eingangsbereich
auf den Werkstoff Glas ein. Der Fußboden leuchtet, und der Betrachter scheint auf 
einer „Ceran“ Kochfläche zu stehen. Im Hintergrund eine Riesensanduhr.



S c h o t t  G l a s M u s e u m

Im Museum sind Produkte von Schott
nicht nur in Form von Exponaten zu
sehen. Sie werden auch in der
Ausstellungstechnik eingesetzt: etwa
entspiegelte Gläser „Mirogard“ für
Vitrinen und Displaytafeln, eine neuent-
wickelte und patentierte Langfeldleuchte
mit Glasrohrprofilen für die Grund-
beleuchtung, Halogenlampenreflektoren
für die Exponat- und faseroptische Kom-
ponenten für die Vitrinenbeleuchtung.

Besucher über „Ceran“ Glaskeramik-
Kochflächen, die seit 1972 die Küchen 
in aller Welt erobern, „Zerodur“
Glaskeramik für die leistungsfähigsten
astronomischen Teleskope sowie Expo-
nate und Informationen zur Kern-
kompetenz Beschichtungstechnologien
informieren. Aber auch ein nachgebilde-
tes Labor des Firmengründers Otto
Schott ist zu bewundern.

Innovationen 
für die Zukunft

Am Ende des Museumsrundganges
erfährt der Besucher, wie sich Schott als
innovativer und zukunftsorientierter
Technologiekonzern mit Spezialgläsern
und anderen High-Tech-Materialien den
Herausforderun-
gen und Visionen
des dritten Jahr-
tausends stellt.
Etwa mit opti-
schen Materialien,
die für die Mikro-
lithografie bei der

Chip-Herstellung verwendet werden.
Oder mit dem dünnsten Glas der Welt,
das nur 0,03 Millimeter dick ist.
Dünngläser werden beispielsweise in
Displays von Mobiltelefonen oder
Notebooks eingesetzt. Im Mittelpunkt
des Bereiches „Innovationen für die Zu-
kunft“ steht eine Laserglas-Statue. Sie
symbolisiert die schier unendlichen
Möglichkeiten des Werkstoffes Glas.
3.500 solcher Laserglasplatten sollen
nämlich im größten Lasersystem der
Welt dazu beitragen, Energiegewin-
nungsprozesse der Sonne auch auf der
Erde zu ermöglichen – um damit uner-
schöpfliche Energien zu gewinnen.

Durch eine gelungene Innenarchitektur
ist das 400 Quadratmeter große Schott 
GlasMuseum kompakt und zugleich
großzügig gestaltet. 
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Begegnung mit der Vergangenheit: Jenaer Klassiker für den Haus-
halt, wie beispielweise das hitzebeständige „Jenaer Glas“ Geschirr
und die „Sintrax“ Kaffeemaschine. 



Blick in die Zukunft mit Inno-
vationen von Schott. Im Mittel-
punkt steht die faszinierende
Laserglas-Statue: Laserglas
wird im größten Laser der 
Welt zur Energiegewinnung
durch Kernfusion eingesetzt.

Durch den Einsatz moderner Präsenta-
tionstechniken ist der Museumsbesuch
zugleich ein multimediales Erlebnis.

Museum 
für jedermann

„Das Schott GlasMuseum ist nicht nur
ein wichtiger Beitrag zur Unternehmens-
kultur, sondern auch eine Einrichtung,
die einen umfassenden Überblick über
die Technologieentwicklung der gesam-
ten Spezialglasindustrie gibt“, erläutert
Wolfgang Meyer, als Geschäftsführer 
der Schott Jenaer Glas GmbH und 
1. Vorsitzender des Trägervereins Haus-
herr des Museums.

Die Eröffnung des Museum soll aber erst
der Anfang sein, denn das Grundkonzept
sieht insgesamt drei Ausbaustufen vor.

Im zweiten Schritt soll die Sanierung der
Schott-Villa in Angriff genommen wer-
den, um dort das Lebenswerk von Otto
Schott und besondere Aspekte der
Firmengeschichte zu würdigen. Und für
die dritte Ausbaustufe wurde eine kühne
Vision entwickelt: die Prä-
sentation großer historischer
Maschinen und anderer über-
dimensionaler Exponate aus
der gesamten Schott Gruppe ■
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Schott 
GlasMuseum

Otto-Schott-Straße 13
D-07745 Jena
Tel.: +49(0)36 41-681-765
Fax: +49(0)36 41-681-201
E-Mail: museum@jgw.schott.de

Ö f f n u n g s z e i t e n :
Dienstags bis freitags 
von 13 – 18 Uhr. Gruppen 
auch nach Vereinbarung. 
Der Eintritt ist frei.


